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Vierundfunfzigſter
Jahrgang.

Werſeburger Kreis -Plaktt.
(Tageblatt.)

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Amtliche B ekanntmachungen.
Jch mache hierdurch bekannt, daß der Bauunternehmer Hermann Keller zu Schladebach unterm 11. d. M. als öffentlicher Fleiſchbeſchauer

anerkannt und von mir verpflichtet worden iſt.
Merſeburg, den 11. November 1881.

m

Telegraphiſche Nachrichten.
Baden-WVaden, 15. Nov. Nach dem heute

veröffentlichten Bulletin hat der Großherzog die
vergangene Nacht gleichfalls in ruhigem, von
Träumen nur wenig geſtörtem Schlaf verbracht.
Abends war die Temperatur 38,9, Morgens nach
leichtem Schweiß 37,7. Der Großherzog nahm
während der Nacht öfter Nahrung. Außer dem
Gefühl großer Ermüdung ſind alle übrigen
Symptome beruhigend.

Karlsruhe, 15. Nov. Die Eröffnung des
Landtags fand heute Vormittag 11 Uhr im
Ständehauſe durch den Staarsminiſter Turban
ſtatt. Turban verlas die Thronrede, in welcher
erklärt wird, daß, da der Großherzog durch ſeine
ſchwere Krankheit verhindert und der Erbgroß-
herzog in der Familie zurückgehalten ſei, Staats-
miniſter Turban beauftragt ſei, den Ständen den
freundlichen Gruß des Erbgroßherzogs zu ent-
bieten. Bezüglich der Vorlagen hob Turban
hervor, daß der Staatshaushalt eine erfreuliche
Uebereinſtimmung der Einnahmen und Ausgaben
aufweiſe. Nach Vereidigung der neu eingetretenen
Abgeordneten ſchloß die Sitzung mit einem drei-
fachen Hoch auf den Großherzog.

MWünchen, 15. Nov. Die Abgeordneten-
kammer hat nach langer Berathung den Antrag
Mayer auf Aufhebung der obligatoriſchen Civil-

Der Königliche Landrath. von Helldorff.

ehe angenommen. Die Partei der Rechten ſtimmte
geſchloſſen für den Antrag und gegen die Linke.
Der Juſtizminiſter von Fäuſtle hatte ſich aus-
führlich gegen den Antrag ausgeſprochen, die
Motive deſſelben widerlegt und die Undurch-
führbarkeit deſſelben nachgewieſen, er ſchloß mit
dem Bemerken, er ſei Angeſichts deſſen vom
Geſammtminiſterium ermächtigt, zu erklären, daß
daſſelbe nicht in der Lage ſei, die Krone im
Sinne des Antrags Mayer zu berathen.

Baris, 14. Nov. Präſident Grevy hat
die folgende von Gambetta vorgelegte Miniſter-
liſte genehmigt: Gambetta Präſident und Miniſter
des Auswärtigen mit Spuler als Unterſtaats-
ſecretär, Valdecrouſſeau Jnneres, Bert Unter-
richt, Campenon Krieg, Allain-Targé Finanzen,
Raynal öffentliche Arbeiten, Cochery Poſten,
Rouvier Handel, Colonien und Handelsmarine,
Cazot Juſtiz, Gonjeard Kriegsmarine, Deves
Landwirthſchaft, Prouſt Künſte und Gewerbe.

Baris, 15. November. Das neue Mini-
ſterium hat allgemein große Aufregung hervor-
gerufen, welche mit Erſtaunen, Enttäuſchung und
Verdruß gemiſcht iſt. Die erſten Urtheile über
die neuen Miniſter ſind ſtellenweiſe ſehr ſtrenge,

andererſeits aber erkennt man an, daß die Per-
ſon Gambettas alles in dem neuen Kabinette iſt,

und daß ſeine Kollegen einfache, dem Einfluß
und dem dominirenden Jmpulſe Gambettas un
terworfene Mitarbeiter ſind. Die politiſche
Schattirung iſt genau die der Union Répu-
blicaine, die gemäßigten Republikaner ſind faſt
ausgeſchloſſen. Gambetta hat hauptſächlich unter
ſeinen früheren Freunden und Vertrauten ſeine
Wahl getroffen. Das Miniſterium iſt ein rein
gambettiſtiſch-fortſchrittliches, aber in ſich homo-

genes. Die Kommentare der nicht gambet-
tiſtiſchen Preſſe ſind reſervirt, ohne Enthuſiasmus
und eher ſpöttiſch gehalten. Die radikale und
monarchiſtiſche Oppoſition ſtößt den Schrei:
„Diktatur Gambetta's“ aus. Für heute war
eine Erklärung des Miniſteriums in der Kammer
erwartet.

Paris, 15. November. Gerüchtweiſe ver-
lautet, daß der Botſchafter Graf St. Vallier
auf ſeinem Poſten in Berlin nicht bleiben werde.

BParis, 15. November. (Kammer.) Die
Erklärung des neuen Miniſteriums beſagt im
Weſentlichen: Wir wollen in allmäliger und
verſtändiger Weiſe eine reformatoriſche Politik
und rechnen darauf, in beiden Verſammlungen
eine Majorität zu finden, die uns nach freiem

Am Hrabe der Mutter.
Erzählung

von
Paul Böttcher.

(Fortſetzung.)

„Das hatten Sie nicht zu befürchten, ich
hege kein Mißtrauen gegen Sie; aber darf man
den Grund dieſer Reiſe nicht erfahren

Mein Anwalt hatte vor etwa 14 Tagen
das Gut, welches in meiner Heimath dem Ver-
kauf ausgeſetzt war, für mich angekauft, und
heute iſt der Beſitztitel auf mich übertragen wor-
den.“ Und mit einem gewiſſen Gefühl der Ge
nugthuung fügte er hinzu: „Hätte der Verkäufer
geahnt, wer der eigentliche Käufer des Gutes
Wege hätte mir gewiß den Zuſchlag nicht er
theilt.“

Wauarum nicht? Kann es ihm nicht gleich
ſein, wer das Gut zahlt

Man ſollte meinen, daß es ihm gleichgültig
ſein könne, aber ich zweifle daran. Jedoch iſt
dies eine Angelegenheit perſönlicher Art, über
die zu ſchweigen Sie mir gütigſt geſtatten wollen.
Jch kann Jhnen nur ſo viel mittheilen, daß, da
ich auf dem Gute erzogen wurde und mich viele
theure Erinnerungen an den Ort feſſeln, ich das-
ſelbe nicht gern in den Händen fremder Leute
geſehen hätte. Zum dauernden Aufenthalt werde
ich jedoch den Ort nicht wählen, da ich meine
Stellung nicht aufzugeben gedenke; ich beabſichtige
vielmehr, einen Verwalter zu beſtellen und meine
Ferienzeit dort zuzubringen. Doch wollen Sie

die Güte haben, und den Miethbetrag entgegen-
nehmen

Drenker nöthigte Walther zum Eintritt in
den Laden, um über den Empfang des Geldes
quittiren zu können. Darauf fragte er: „Alſo
übermorgen werden Sie reiſen Haben Sie
ſonſt keine Aufträge für mich, die ſich auf Jhre
Abweſenheit beziehen Wenn ich Jhnen gefällig
ſein kann

„Jch danke für Jhr freundliches Entgegen-
kommen, jedoch wüßte ich nicht, was ſich während
meiner Abweſenheit ereignen ſollte, das für mich
Intereſſe haben könnte, da ich keinerlei Verbin-
dungen habe.“

Als ſich Walther nach einigen Höflichkeits-
formeln entfernt hatte, murmelte Drenker: „Der
Thor! Wenn er wüßte, daß er ſein ihm recht-
mäßig gehörendes Eigenthum gekauft hat! Doch
woher mag er das Geld zum Ankauf des Gutes
genommen haben Sollte der alte Brandt ſo
reich geweſen ſein, daß er ſeinem Adoptivſohn
ein ſolches Vermögen hinterlaſſen konnte

Jn ſeinem Selbſtgeſpräch wurde Drenker
geſtört durch den Eintritt des Poſtboten, der
ihm neben anderen geſchäftlichen Korreſpondenzen
einen ſehr umfangreichen Brief mit dem Poſt-
ſtempel „Travemünde“ überbrachte.

Drenker betrachtete den Brief faſt miß-
trauiſch, dieſer war ihm gegen die ſonſt erhal-
tenen Mittheilungen zu umfangreich und neu-
gierig, den Jnhalt kennen zu lernen, entfaltete
er zuerſt dieſes Schreiben.

Gleich beim Oeffnen fiel ihm ein einzelnes

gegen Sie verwendet werden kann.

Blatt in die Hände, welches wie folgt be-
ſchrieben war:

„Herr Drenker!
Jm Namen Jhrer Tochter theile ich Jhnen

ergebenſt mit, daß wir, d. h. Jhre Tochter und
ich, ſowie unſer Kind die Reiſe in ein anderes
Land angetreten haben. Wir waren dabei ſo
frei, das von Herrn Wernheim vor 25 Jahren
erſchlichene Gut, wozu Sie und der verſtorbene
Brandt Beihilfe geleiſtet, mitzunehmen, und da
Jhnen dadurch eine arge Täuſchung erwachſen
ſein mag, inſofern Sie mit Beſtimmtheit auf die
Verheirathung Jhrer Tochter mit Herrn Wern-
heim gerechnet haben mögen, ſo überſenden wir
Jhnen als Erſatz ein Nachlaßſchreiben des ver-
ſtorbenen Brandt an ſeinen Sohn, welches Letz-
terer vielleicht nicht einmal geleſen hat. Es ent-
hält die Enthüllungen über das, was ſich vor
25 Jahren zugetragen und wenn es auch gerade
kein Geld iſt, was wir Jhnen überſenden, ſo
bietet es Jhnen doch die Bürgſchaft, daß, da ſie
es jetzt in Händen haben, das Dokument nicht
mehr zum Zweck einer gerichtlichen Verfolgung

Herrn Wern-
heim, der höchſt wahrſcheinlich Nachforſchungen
nach uns bei Jhnen anſtellen wird, können Sie
dieſen Brief zu leſen geben, damit er weiß, woran

er iſt. Meinhardt.“Mit einem Wuthſchrei ſchleuderte Drenker
den Brief ſammt dem Dokument auf die Seite.
Er hatte nicht erſt nöthig, auch das andere
Schriftſtück durchzuleſen, er konnte deſſen Jnhalt
errathen. „Hätte ich gewußt“, ſagte er, „daß
Lina mit dieſem Schuft von Meinhardt noch
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Entſchluß ſtützt. An Reformen werden wir der
Kammer nur ſolche vorſchlagen, welche ſich auf
die Umgeſtaltung des Gerichtsweſens, die Voll
endung des nationalen Erziehungsweſens und
die Ergänzung der militairiſchen Geſetzgebung
beziehen, ſowie die beabſichtigten commerziellen
Beziehungen durch Verträge ausdehnen. Wir
wollen ferner ein dem Concordate ſtreng ent
ſprechendes Syſtem anwenden und den äußeren
wie inneren Frieden aufrechthalten. Dieſe Re
formen werden für die uns obliegende Aufgabe
genügen und uns geſtatten, eine neue Etappe
nach vorwärts zurückzulegen.

Varis, 15. November. Die miniſterielle
Erklärung ſtellt außer dem bereits Gemeldeten
als Ziel anf: Eine weiſe begrenzte Reviſion der
reſtitutionellen Geſetze, die eine der weſentlichſten
Gewalten des Landes in vollkommene Harmonie
mit der demokratiſchen Natur der Geſellſchaft
bringen. Die Regierung will, ohne der Defen-
ſivkraft des Landes Eintrag zu thun, die beſten
Mittel ausfindig machen, die Laſten des Landes
für die Landmacht und Seemacht zu reduciren,
dabei, ohne den Stand der Finanzen zu ge-
fährden, die Laſten erleichtern, welche den Acker
bau beſchweren; ſie will endlich ſorgfältigſt und
in wahrhaft practiſchem Sinne die Inſtitutionen
begünſtigen, welche eine Fürſorge und Unter
ſtützung auf dem ſocialen Gebiete bezwecken.

London 14. November. Der Premier
Gladſtone hat ſich heute nach Hawarden begeben.

.Rom, 15. November. Das amtliche Blatt
veröffentlicht ein Communiqué über die Reiſe
des Königs und der Königin nach Wien, in
welchem betont wird, daß die Kundgebungen in
Jtalien und in OeſterreichUngarn klar zeigten,
wie dieſer Beſuch des Königspaares zu Wien
wirklich den Friedenswunſch und das innerhalb
der beiderſeitigen Bevölkerungen bereits exiſtirende

Gefühl der Sympathie zur That gemacht habe.
Die Bevölkerungen hätten in den Kundgebungen
ihrer Zufriedenheit über die Bethätigung einer
innigeren Freundſchaft zwiſchen Wien und Rom
einen wahren Wetteifer entwickelt, und das amt-
liche Blatt publizirt zum Beweiſe deſſen eine
große Liſte von Provinzial und Kommunal
Vertretungen und Vereinen, welche ihre Ueber
einſtimmung mit dem König und der Regierung
in Adreſſen dokumentirten.

Liſſabon 14. November. An Stelle des
bisherigen Miniſteriums, welches am Sonnabend
zurückgetreten war, iſt folgendes neue Kabinet
gebildet worden Fontes Präſident, Finanzmini-
ſter und interimiſtiſcher Kriegsminiſter, Thomas
a

Verbindungen gehabt, ich hätte Wernheim warnen
können, ſo aber iſt für ihn nichts mehr zu retten.
Aber auch für mich giebt es keine Rettung mehr,“
fügte er lispelnd hinzu, ſondern nur noch die
Loſung: Entweder den Tod oder das Zucht-
haus

„Das Zuchthaus!“ murmelte er immer
wieder vor ſich hin, und wie in der Eingebung
eines plötzlichen Entſchluſſes ſprang er auf und
ſagte: „Nein, ich werde dem Staat die Koſten
erſparen, die er ſich auferlegen würde, wenn er
mich im Zuchthauſe ernähren müßte!“ Und mit
einer Kaltblütigkeit, als wenn es ſich um den
Abſchluß ſeiner Bücher handelte, ſagte er! „Jetzt
werde ich mit dem Leben abſchließen, ich habe
genug gelebt. Ha, wie ſie ſtaunen und die
Hände über den Kopf zuſammenſchlagen werden,
wenn ſie hören, Drenker hat ſich ſelbſt um's
Leben gebracht!“ Sein Blick fiel auf das Do-
kument; „doch was thue ich damit ich werde
dem jungen Brandt ſein Eigenthum zurückgeben,
damit der Thor auch etwas aus dem Leben ſei-
ner Eltern weiß, oder ſollte ihm Brandt nichts
davon geſchrieben haben „O doch“, ſagte er
nach einer Weile, nachdem er das Dokument
flüchtig durchgeleſen hatte. „Recht intereſſant
iſt es abgefaßt, dieſes Schriftſtück, wird den
Jungen ſehr freuen, es wieder zu erhalten.
Brandt hat es geſchrieben und ich werde es ihm
überreichen. Vielleicht habe ich dann auch eine
Berechtigung auf einen milden Richterſpruch
Ja, ha! dieſe Dummköpfe“, ſagte er höhniſch,
vollführen ein Leben in dulci jubilo und ver-
bringen die letzten Stunden in Sack und Aſche,
weil ſie den ewigen Richter fürchten! Wenn es
überhaupt einen Gott giebt, wie kann dieſer ſo
viel Unrecht geſchehen laſſen, um ſpäter ſeine
Luſt am Strafen zu haben?“

(Fortſetzung folgt.)

Ribeiro Jnneres, Uilhena Juſtiz, Serpa Aus-
wärtiges, Hyntze öffentliche Arbeiten, Mello
Gouvea Marine.

Waſhington, 14. November. Der neuer-
nannte engliſche Geſandte Weſt überreichte heute
dem Präſidenten Arthur ſein Beglaubigungs-
ſchreiben. Folger hat heute das Finanzminiſte
rium übernommen und Macveagh das Juſtiz-
miniſterium verlaſſen.

Waſhington, 14 November, Abends. Die
Verhandlungen in dem Prozeſſe gegen Guitecau
wurden heute wieder aufgenommen. Als Ver-
theidiger des Angeklagten fungirten ſein Schwa-
ger und ein anderer Advokat. Nach einer wenig
erheblichen Diskuſſion vertagte der Gerichtshof
die Fortſetzung der Verhandlungen auf morgen.
Guiteau machte in ſeinem Auftreten den Ein
druck eines geiſtig Geſtörten und wollte entgegen
dem Rathe ſeines Advokaten und ungeachtet der
Anordnung des Richters durchaus eine Erklä-
rung verleſen. Schließlich übergab Guiteau das
Manuſkript ſeiner Rede einem Journaltiſten.
Einige Zeitungen veröffentlichten heute Abend
die Rede, welche ohne Zuſammenhang iſt und
worin der Angeklagte erklärt, daß Gott ihm be-
fohlen habe, auf den Präſidenten Garfield zu
ſchießen, daran erinnert, daß mehrere ſeiner
Verwandten irrſinnig geweſen ſeien, und ſchließ-
lich Geld verlangt, damit er ſeine Vertheidigung
führen könne.

Deutſchland.
Der Kaiſer empfing am Montag Nach-

mittag noch den Prinzen Friedrich Leopold,
welcher an dieſem Tage ſein Geburtsfeſt beging
und unternahm vor dem Diner begleitet vom
Flügeladjutanten Major v. Pleſſen, eine Spazier
fahrt. Am Dienſtag Vormittag hörte der
Kaiſer die Vorträge der Hofmarſchälle empfing
dann den Beſuch des Prinzen Georg von Preu-
ßen, welcher nach längerer Abweſenheit Tags
zuvor wieder nach Berlin zurückgekehrt iſt und
nahm dann militäriſche Meldungen entgegen.
Mittags arbeitete der Kaiſer mit dem Chef der
Admiralität Staatsminiſter General der Jnfan-
terie v. Stoſch und dem Chef des Militär Kabi-
nets General Lieutenant von Albedyll. Der
Kronprinz iſt heute früh aus Baden Baden
wieder im Neuen Palais bei Potsdam einge-
troffen.

Berlin, 14. November. (K. Z.) Die
geſtrige lange Unterredung zwiſchen dem Kaiſer
und dem Reichskanzler hat zu dem Ergebniß
geführt, daß Fürſt Bismarck, nachdem er ſich
durch den Ausfall der Wahlen davon überzeugt
hat, daß er für ſeine Pläne eine feſte Stütze im
künftigen Reichstage nicht finden werde, vom
Kaiſer die Ermächtigung erbeten und erhalten
hat, mit den Mitgliedern derjenigen Parteien,
welche vorausſichtlich eine Mehrheit zu bilden
im Stande ſein werden alſo neben den
Conſervativen mit dem Centrum und der gro-
ßen liberalen Partei darüber zu verhandeln,
ob und unter welchen Bedingungen ſie geneigt
ſein würden, mit ihm in die Führung der
Geſchäfte einzutreten. Fürſt Bismarck will dem
Lande, ſo weit es in ſeinen Kräften ſteht, einen
Conflict zu erſparen ſuchen und ſich daher
bemühen, ſolche politiſche Perſönlichkeiten zur
Regierung zu berufen, welche eine regierungsfähige
Mehrheit zu bilden ſich zutrauen und geeignet
erſcheinen.

Eine Aeußerung Fürſt
Bismarck's.

Ein Verwandter und Gutsnachbar des Fürſten
Bismarck, ſo meldet die uns zugehende Mitthei-
lung der Nürnberger Preſſe, der kürzlich in
Nürnberg weilte, äußerte ſich zu einem hieſigen
Freunde betreffs aller der falſchen Gerüchte in
der ſemitiſchen Frage, die man dem Reichskanzler
aufgebürdet, daß ſich derſelbe erſt vor wenigen
Tagen in Varzin folgendermaßen darüber aus-
geſprochen „Dieſe Frage iſt ſchon oft an mich
herangetreten, ich hüte mich aber wohl, etwas
u äußern, weil es ja doch wieder entſtellt würde.

Jch habe ähnliche Erfahrungen in der Sozia-
liſtenfrage bitter durchgemacht, in der ich mir
die Finger verbrannte; einmal z. B., als ich
Manches von ihnen für gut fand, da hackte man
Jahre lang auf mich und als ich das Sozia-
liſtengeſetz durchbrachte, da hackten dieſelben Leute

wieder auf mich bis zum heutigen Tage. Jch
überlaſſe dieſe Frage den Geſetzen, dafür ſind
dieſe da.“ Weiter äußerte er ſich: „Unſer ganzes
deutſches Wahlſyſtem iſt ein gründlich falſches,
in einem wohlgeordneten Staate ſollte jede Stimme
zur Geltung kommen. Jch bin der Meinung,
wenn die verſchiedenen Parteien durch ganz
Deutſchland am gleichen Tage ihre Stimmen
jede für ihre Partei ſammeln, dieſe dann nach
jedem 25,000 einen Vertreter ihrer Partei wählen
können denn der Unſinn liegt klar zu Tage,
daß, wo die Parteien faſt pari ſtehen, die andere
Hälfte gar nicht zur Geltung kommt. Auch
fallen dadurch die Kirchthurmsintereſſen, Per-
ſönlichkeiten und die widerlichen zeitraubenden
Nach und Stichwahlen fort.“

„Wie ſoll nun aber erſt der Landmann die
Schattirungen unſerer verzwickelten Parteiver-
hältniſſe, wie Liberal, Nationalliberal, Seceſſion
c. begreifen Jch meine ſchlichtweg, wenn man
einen allgemeinen „Landverein“, oder meinethalben
einen „Bauernbund“ gründete, ſo wäre dies ver-
ſtändig und gewiß faßlicher; die Städte ſind ja
ohnehin ſtark genug vertreten.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Merſeburg. Jm oberen Gotthardtsteiche

wurde am Mittwoch von dem Einwohner Heſſe
aus Zſcherben ein ſtarker männlicher Fuchs
geſchoſſen.

Werſeburg. Heute Vormittag wurde aus
einer Schleuſe des Gotthardtsteiches der frühere
Kaufmann Glaſer von hier, völlig mit Schlamm
und Moder bedeckt, lebend hervorgezogen. Der-
ſelbe hatte ſich ſeit Sonnabend in der Schleuſe
verſteckt gehalten und war heute morgen von
einem Vorübergehenden bemerkt worden. Er
wurde, da er nicht im Stande war zu gehen, im
Siechkorbe nach dem Krankenhauſe geſchafft.

Halle. Jn der Schwurgerichts Verhand-
lung wider den ehemaligen Poſtſchaffner Karl
Scheffler von Halle wegen mehrfacher Unter-
ſchlagung in amtlicher Eigenſchaft empfangenen
Sachen Urkundenfälſchung in Beziehung auf
dieſe Unterſchlagungen, Diebſtähle c. wurde am
12. d. Mts. Seitens der Geſchworenen das
Schuldig der Unterſchlagung in amtlicher Eigen-
ſchaft empfangener Sachen mit unrichtiger Füh-
rung reſp. Fälſchung der betreffenden Regiſter
und Liſten in 6 Fällen, der Unterſchlagung in
amtlicher Eigenſchaft empfangenen Sachen in
19 Fällen, des Diebſtahls in 2 Fällen und der
einfachen Unterſchlagung in 1 Falle ausgeſpro-
chen, und derſelbe dem Antrage der Staats-
anwaltſchaft entſprechend zu 4 Jahren Zuchthaus
und Ehrenverluſt auf 5 Jahre verurtheilt.

Halle, 13. Nov. Ein Schulpferd des
Circus Herzog, welches ſich aus dem in der
Nähe der Bahn befindlichen Stalle losgemacht
hatte und auf den Bahnſtrang gelaufen war,
wurde von einem herankommenden Zuge über-
fahren und in eine Fleiſchmaſſe verwandelt.
Herrn Herzog erwächſt dadurch ein nicht unbe-
trächtlicher Schaden.

Obhauſen. Am Freitage wurde von dem
45 jährigen Handarbeiter Gläſer auf dem Wege
von hier nach Weidenbach an einem Sjährigen
Mädchen ein Act beſtialiſcher Rohheit verübt.
Auf das Hülfegeſchrei des armen Kindes, einer
Tochter des Hofmeiſters P. zu Weidenbach, eilte
ein Schäfer herbei und rettete daſſelbe aus den
Klauen des Wolllüſtlings. Nachdem das ge-
ſchändete Kind untergebracht war, wurde auf den
Schurken Jagd gemacht, den man auf dem Wege
nach Querfurt einholte und nach heftiger Gegen-
wehr feſſelte. Am Sonnabend iſt ſeine Ueber
führung in's Gerichtsgefängniß zu Querfurt
erfolgt.

Der Berliner Referendar, welcher in
Folge einer Wette „fechten“ ging, ſcheint gegen
wärtig in der Provinz Gaſtrollen zu geben,
oder doch Nachahmer zu finden. So trat vor-
geſtern in der Abenddämmerung ein dürftig ge
kleideter Mann, der anſcheinend beſſere Tage
geſehen hatte, in einen Laden der Collegienſtraße
in Wittenberg und bat ſehr beſcheiden im
rührendſten Tone um eine Reiſeunterſtützung.
Der Eindruck, welchen ſeine Worte und ſein
ganzes Weſen auf die Verkäuferin machte, war
ein ſo gewinnender, daß dieſelbe weder den Muth
hatte, den Bittenden an den Verein gegen Haus
bettelei, deſſen Mitglied der Jnhaber des Ge-
ſchäftes iſt, zu verweiſen, noch denſelben mit
einem dürftigen Obolus in Kupfer abzufertigen.
Da jedoch das Fräulein über Nickel und Silber,
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und nur das letztere ſchien ihr geeignet, dem
armen Reiſenden fortzuhelfen nicht ſelbſt
ſtändig verfügen konnte, ſo trug ſie die Sache
der Frau Prinzipalin vor. Auch dieſe war
ſchon nach wenigen Worten für ihn eingenom-
men und bedauerte, daß ihr Gatte nicht zu
Hauſe ſei, um ihn beſtimmen zu können, ſich
ſeiner noch beſonders anzunehmen. Sie nannte
ihm auch, nachdem ſie ihm 50 Pf. geſchenkt,
noch einige Geſchäfte, indem ſie verſicherte, daß
er dort ebenfalls auf eine Unterſtützung rechnen
dürfe. Bald nachdem der Arme ſich dankend
entfernt, kehrte der Geſchäftsinhaber vom Abend-
ſchoppen zurück und erkundigte ſich zum großen
Erſtaunen ſeiner Frau und der Ladendemoiſelle
nach jenem armen Reiſenden. Es ſtellte ſich
nun heraus, daß letzterer, ein jovialer „Reiſe-
onkel“ und Jugendgenoſſe des Hausherrn, der
Anſtifter einer Biertiſchwette war, welche derſelbe
ebenſo glänzend gewonnen hatte, wie jener Ber-
liner Referendar. Ueber die Beſtimmung des
„Fechterlöſes“ können wir noch mittheilen, daß
derſelbe dem Hausknechte, welcher als Requiſiteur
der Komödie das Fechterkoſtüm beſchafft hatte,
zu Gute gekommen iſt. (W. Krsbl.)

Vor einigen Tagen überklebte ein Kom
mis in Erfurt eine unbedeutende Wunde ſeiner
rechten Hand mit einer benutzten Briefmarke.
Jnfolge deſſen ſchwoll jedoch nach kurzer Zeit
der ganze Arm ſo ſtark an, daß der Patient
nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus transportiert
werden mußte. Der Arzt konſtatirte Blutver-
giftung.

Cangenſalza, 10. Nov. Von unſerem
mit ſchönen Denkmälern gezierten Kirchhofe iſt
kürzlich ein Denkſtein entfernt worden, der durch
ſeine etwas ſonderbare Jnſchrift auffiel. Dieſelbe
lautete:

„Des Rades Felge brach die Blüthe
Sechszehner Jugend doch entzwei.
So ſehr ſich auch der Arzt bemühte,
War alle Hilfe doch vorbei;
Das Herz nach hartem Kampf erlag.
Dein Geburts war dein Begräbnißtag.“

Staßfurt, 11. Nov. Für die hieſige ca.
700 Seelen ſtarke katholiſche Gemeinde wird in
dieſem Jahre auf einem ſchon vor mehreren
Jahren angekauften Grundſtücke ein Schulhaus,
beſtehend aus 2 Klaſſen und Lehrerwohnungen,
und daneben ein Pfarrhaus gebaut die Aus-
führung dieſer Bauten, deren Koſten ſich auf
37 000 M. belaufen, wird vom hieſigen Maurer-
meiſter Peters beſorgt. Jm nächſten Jahre ſoll
eine Kirche daneben gebaut werden, deren Koſten-
anſchlag über 100 000 M. beträgt. Den größten
Theil der Baukoſten zahlt der Bonifaciusverein.

Bernburg, 10. Nov. Die hieſige Polizei
hielt geſtern am Bahnhofe einen fein gekleideten
Fremden an, der im Begriffe ſtand, eine beim
Mechantker J. J. Fuchs gekaufte Höllenuhr, ſo
genannte „Thomasuhr“, mit ſich zu nehmen.
Wie wir hören, iſt der Verhaftete ein geborener
Deutſcher, ſoll aber mehrere Jahre in Amerika
und zuletzt in England aufhältlich geweſen ſein.
Es iſt allerdings auffällig, daß der Mann, um
die Uhr perſönlich abzuholen, die mit großen
Geldkoſten verknüpfte Reiſe unternommen hat.
Wozu die Maſchine hat dienen ſollen, wird durch
die Unterſuchung hoffentlich klar geſtellt werden.

(Weimar. Tagebl.)

Vermiſchtes.
Hamburg, 13. Novbr. (Zur Kataſtrophe

im Bäckerbreitengang.) Die in der erſten Etagedes Hauſes Nr. 71 wohnende Reiſende Kufſta

wurde durch den von der Exploſion verurſachten
Luftdruck gegen ein Fenſter geſchleudert und
klammerte ſich an das Kreuzholz deſſelben, während

unter ihr der Fußboden einbrach. Mit Hülfe
einer Leiter befreite man ſie aus ihrer geſähr-
lichen Lage. Kaum war ſie in Sicherheit gebracht,
als der Mauertheil, auf welchem die Gerettete
geſtanden hatte, zuſammenſtürzte. An 20 Familien
ſind durch den traurigen Fall obdachlos geworden.
Der entſtandene Schaden wird nach dem Urtheil
von Sachverſtändigen auf etwa 125000 Mk.
taxirt. Geſtern Abend wurde beim Aufräumen
des Schuttes noch die 11 jähr. Johanna Wil-
helmine von Reichenſtein unter einer Balkenlage
als Leiche gefunden. Das Kind war hingeſchickt,
um Brot zu kaufen. (Hamb. Nachr.)

Ein Hauptgewinn von 150000 Mk.
der jetzigen königl. ſächſiſchen Landeslot-
terie iſt nach Zaunhaus bei Altenberg, ein an-
derer von 100000 Mark nach Meißen gefallen.

Erſterer kommt armen Familien in Rehefeld,
Hermsdorf und Altenberg, die je ein Zehntellos
ſpielten, zu Gute.

Barnum, der berühmte Schaubuden-
beſitzer, hat viele unternehmende Nachfolger in
den Vereinigten Staaten. Nicht weniger als
fünf ſolcher Spekulanten ſind in Cleveland ge-
weſen, um den Leichenwagen des Präſidenten
Garfield anzukaufen, und einer von ihnen ver-
ſtieg ſich zu dem Gebot von 50000 Dollars
für denſelben. Es bedarf kaum der Bemerkung,
daß die Bemühungen der Spekulanten vergeblich
waren.

Danzig, 10. November. Die auf der hie-
ſigen kaiſerlichen Werft gebaute eiſerne Glatt-
decks-Korvette, ein Schweſterſchiff der „Olga“
und „Carola“, iſt heute Mittag glücklich vom
Stapel gelaufen. Bei der Taufe, welcher die
Spitzen der Behörden und viele andere Gäſte
beiwohnten, wurde der Korvette vom Kontre-
admiral Livonius im Namen des Kaiſers der
Name „Sophie“ beigelegt.

Einer der ſeltſamſten Sonder-
linge lebt in Florenz. Die Worte „Sport“
und „Spleen“ ſind wohl nicht nur durch die
Alliteration allein verknüpft. Dieſer Floren-
tiner Sport-Sonderling nun hat ein beſonderes
Vergnügen, das nicht Jeder ſich gönnen könnte,
denn wenige würden Geld genug dazu haben,
würden Geſchmack an dem Vergnügen finden
und würden endlich auch die Fähigkeit beſitzen,
die dazu gehört, ſich ihm hinzugeben. Und
worin dieſes Sport-Plaiſir beſteht? Herr Livi-
ſtone, ein Amerikaner von bereits ziemlich hohen
Jahren und großem Reichthum, der ſeit langer
Zeit in Florenz anſäſſig iſt, liebt es, mit zwan
zig, gelegentlich auch mit vierundzwanzig Pferden
durch die Stadt und in der Umgebung der
Stadt umherzukutſchiren. Von einem Vierer-
Zug und ſelbſt von einem Achter-Zug hat man
wohl ſchon gehört ein Zwanziger-Zug, oder
ein Vierundzwanziger-Zug dürfte wohl ein Uni-
kum in der Welt ſein. Ebenſo dürfte es nur
einen Menſchen geben, der in der Lage iſt,
vom Bock aus zwanzig Pferde zu regieren, ſie
in ſchnellem Tempo zu lenken und gar inmitten
eines regen Straßenverkehrs um Ecken hevum-
zubiegen und dieſer eine Menſch iſt eben
Herr Liviſtone ſelbſt, der, auf dem Bock ſeines
Kutſchirwagens ſitzend auf dem er übrigens
mittelſt eines Gürtels feſtgeſchnallt iſt die
Leinen der 20 oder 24 Pferde in der Hand
hält. Durch das Feſtgürten gewinnt er beſſeren
Halt und größere Gewalt. Unnöthig zu ſagen,
daß in dieſem Zwanziger-Zug ein ſtattliches
Vermögen ſteckt, denn alle Pferde des Herrn
Liviſtone ſind edelſtes Vollblut. Und noch mehr.
Es iſt ihm mit vielen Mühen geglückt, je zwei
Pferde, an Farbe und Größe zu einander paſ-
ſend, aufzutreiben, und zwar ſo, daß die zwei
hinteren Pferde immer um ein Merkliches höher
ſind, als die vorderen. So ragt immer ein
Kopf über den anderen fort, und man braucht
nicht Sportenthuſiaſt zu ſein, um das Schau-
ſpiel prächtig und bewundernswerth zu finden,
zwanzig Pferde von edler Raſſe und ſymmetri-
ſcher Größe von zwei gewandten Händen gelenkt
zu ſehen. Natürlich erregt das Erſcheinen dieſes
ſeltſamen Aufzuges ſtets ungemeſſenes Aufſehen.
Als Sonderling unterläßt es Herr Liviſtone
auch nie, mit den Omnibuskutſchern und den
Fachini, die ihre Handwagen lenken und das
Malheur haben, ihm in die Quere zu kommen,
höchſtſelbſt grimmigen Skandal anzufangen und
von ſeinem Hochſitze aus derb auf ſie herab zu
ſchimpfen. Für unvorhergeſehene Zwiſchenfälle
muß Herr Liviſtone natürlich ſtets von einem
ſtarken Perſonal begleitet ſein und ſein gewöhn-
licher Cortège, der unter ihm auf dem Kutſchir-
wagen plazirt iſt, beſteht denn auch in der That
aus zwei Dienern, einem Groom und ſeinem
Trainer.

Metrologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

I15./11. Abds. 8 U. 16./11. Morg. s

Barometer Mill. 758,0 758,0Thermometer Celſius 7,6 7,0Rel. Feuchtigkeit 98,3 98,4Bewölkung 0 5Wind 80, SW.Stärke 3 5Militäriſches.
Bei dem Militär Muſterungs und Aushebungs-

geſchäft müſſen öfters Reklamationen auf Befreiung oder

Zurückſtellung vom Militärdienſte lediglich deshalb unberück
fichtigt gelaſſen werden weil ſie nicht rechtzeitig angemeldet
worden waren. Es kommt dies beſonders bei Reklamationen
auf Grund körperlicher Fehler und Gebrechen vor die bei
einer ärztlichen Unterſuchung nicht ſofort erkennbar hervor
treten z. B. Schwerhörigkeit, Epilepſie, Rheumatismus c.
Es empfiehlt ſich, derartige Gebrechen längere Zeit vor der
Mufſterung durch Ortsbeamte, Aerzte u. ſ. w. beobachten zu
laſſen und ſpäteſtens im Muſterungs-, alſo nicht erſt im
Aushebungstermin, hierüber Atteſte vorzulegen, oder jene
Perſonen als Zeugen in Vorſchlag zu bringen. Am ſicherſten
kann der Gefahr, trotz irgend eines vom Militärdienſt be
freienden Uebels verſuchsweiſe in Dienſt geſtellt zu werden,
dadurch vorgebeugt werden daß der Nachweis über das
Vorhandenſein nicht in die Augen fallender körperlicher
Fehler ſchon rechtzeitig vor der Muſterung erbracht wird.

Kirchen Nachrichten von
Merſeburg.

Dom. Getauft: Marie, T. des Trompeter im Kgl.
Thür. Huſ. Reg. Nr. 12 Lindemann Arthur Ludwig, S.
des Tiſchler Kretzſchmer.

Stadt. Getauft: Guſtav Johannes S. des verſt.
Kaufm. Elbe Dora Agnes Elfride, T. des Mechaniker
Marrx; Kurt Heinrich Moritz, S, des Gerichts-Aktuar a. D.
und Landeskaſſen Aſſiſtent Förtſch. Beerdigt: den 11,
Nov. die Ehefrau des Reſtaurateur Knöfel.

Alten burg. Getauft: Eliſe Auguſte Henriette Mar
garethe, T. des HauptSteueramts- Aſſiſtent von Wietersheim
aus Frankfurt a/ N. Hugo Max, S. des Handarb. Göhle
Emma, T. des Schuhmachermſtr. Henkel Charlotte, Cor
nelia T. des Reg. Sec., Aſſiſt. Kreiſel. Getrauet: der
Paſtor K. Fr. Krumhaar zu Taftungen mit Frau A. L. M.
r e zu Schwiebus. Bceerdigt der S. des Former
Exner,

Neumarkt. Getauft: Friedrich Carl Hermann, S.
des Handarb, Günther.

Bericht des Börſenvereins zu Halle a/S.
am 15. Novbr. 1881.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage bei Poſten aus
erſter Hand.

Weizen 1000 kg matt, 213--228 M., exquiſite Waare
bis 243 M. bez.

Roggen 1000 kg matt, 201--204 M.
Gerſte 1000 Kg ſehr matt, Umſatz unbedeutend, Landgerſte

167 177 M., Chevalier- 180--195 M., abfallende
Sorten billiger.

Gerſtenmalz 50 kg 14,50 15 M.
Hafer 1000 kg matt 165--170 M.
Hülſenfrüchte 1000 kg Victoria Erbſen 245--250 M.,

Linſen 50 kg 19--23 M., Bohnen weiße trockene Waare
50 Kg 12 M.

Kümmel 50 kg 25,50--26,50 M.
Mais 1000 kg Donau 155 M., amerikan. 156 157 M.
Lupinen 1000 kg M.
Oelſaaten pr. 1000 kg Raps ohne Angebot.
Mohnſamen blauer 50 kg ohne Angebot.
Stärke 50 kg 23 M.
Spiritus 10,000 Liter-Proz. loco Kartoffel M.,

Rüben ohne Angebot
Rüböl 560 kg ſehr feſt, 28,50 M. bez.
Solaröl 50 kg. 9 M.
Malzkeime 50 kg fremde 5 M., hieſige 5,25-—5,50 M.
Futtermehl 50 kg 8,50 M.
Kleie, Roggen- 50 kg 6,40-6,50 M., Weizenſchaale 5,25

M., Weizengrieskleie 5,90 --6,10 M.
Oelkuchen 50 Kg loco und Termine 7,60 M.

Leipziger Börſe.
Productenpreiſe den 15. Rovember 1331,

Mittags 1 Uhr.
Weizen per 1000 Kg netto loco hieſiger 240--245 M,

bez. fremder 246--255 M. bez. u. Br. Feſt.
Roggen per 1000 s netto loco hieſiger 198--204 M.,

bez. fremder 190--196 M. bez. Feſt.
Gerſte per 1000 kg netto loco 160--185 M. bez.
Hafer per 1000 kg netto loco 160--166 M. bez.
Mais per 1000 Kg netto loco 156 M. bez.
Rapskuchen per 100 kg netto loco 15 M. G.
Rüböl per 100 kg netto loco 57 M. bez. per

November December 57 M. Br. Höher.
Spiritus per 10,000 Liter Proc. ohne Faß loco 51,50

M,, G. Höher,

Bericht
von Auguſt Grobecker, London, 181 Tooley Str.

Kartoffeln: Deutſche Zufuhren betrugen letzte Woche
ca. 120,000 Sack, leider ein großer Theil für den
hieſigen Markt unverkäufliche Waare, weshalb Sendern
wiederholt zu empfehlen iſt, nur beſte größte Sorten
zu verſchiffen, letztere machen fortgeſetzt gute Preiſe,
während andere zu jedem Preiſe losgeſchlagen werden
müſſen. Es erzielten
Beſte Blaßrothe 4,50 M.
Mittelſorte Blaßrothe 3,50--4 M.
Kleine Sorte Blaßrothe 3--3,50 M,
Blaue 3,75 4 M.
Schneeflocken 3,75--4 M.

Wallnüſſe: 13--14 M.
Aepfel: 6--11 M.
Zwiebeln: 6--7 M.

Alles pro 50 Ko. incl. ab Wharf.

Tages-Chronik zum 16. Novbr.
Am 16. November 1797 König Friedrich Wilhelm III. be-

ſteigt den Thron. 1862 ſtarb der Aſtronom K. Chr.
Vogel in Leipzig. 1870 Ausfall aus Belford zurück
geſchlagen. Montmedy cernirt. 1877 die Mon
tenegriner erſtürmen Antivari. 1878 Bildhauer
Fernkorn in Wien geſtorben.



Oberaltenburg Nr. 23
iſt eine Wohnung, 3 Stuben, 2 Kam-
mern, Küche und Zubehör, zu ver-
miethen und ſofort zu beziehen. Preis
225 Mark.

Gar on o
Unkeraltenburg 10.

Eine Parterre-Wohnung, beſtehend

aus 2 Stuben. I Kammer,
Küche nebſt Zubehör, iſt zu
vermiethen und 1. April zu beziehen

Teichstrasse Nr. G.
Eine möblirte Stube iſt

zu vermiethen Unteralten-
burg Nr. 14.

Die 2. Etage in unſerem Hauſe
beſtehend aus 5-—6 heizbar. Zimmern,
Balkon Küche und Speiſekammer,
Keller und Torfgelaß iſt von jetzt ab
zu vermiethen u. 1. Januar zu beziehen.

Gebrüder Malbpricht,
Neu projectirte Straße.

Ecke der Halle'ſchen und Linden-
ſtraße ſind die herrſchaftliche Beletage
und mehrere Giebelzimmer zuſammen
oder getrennt zu vermiethen Näheres
beim Zimmermeiſter Senf daſelbſt.

a Ein ſtarkes Arbeits-
S pferd, ein u. zweiſpännig
e gehend, ſehr ſchwer

ziehend, iſt preiswerth zu verkaufen
Breiteſtraße 18.

Ein ſtarkes Arbeits-
ſteht zu verkaufen

Mühlſtraße Z.
Eine Kuh mit dem

Kalbe ſteht zu verkaufen

in Göhlitzſch Nr. 10.

Eine hochtragende Kuh
ſteht zu verkaufen in

rd

de Spergau bei

Franz Schmicdkt,

Goldfiſche

Ameiſeneier
empfiehlt Max Thiele.

Nähmaſchinen
werden gut reparirt bei

L. Albrecht,
Roßmarkt Nr. 2.

Für Mütter!
Kuhmilch ſollte Kindern nur

gereicht werden mit Tag Von

Timpes Rindernahrung
Die Kinder gedeihen ganz vor
ar

Lager bei Herrn Carl Her-
furth, Merſeburg.

edlenwerden ſchön gewaſchen und
gekräuſelt von

Emmilie Löhnz.
Oelgrube 4.
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Bekanntmächungen.
Bekanntmachung.

Von den Stadtbehörden iſt beſchloſſen, alle diejenigen Abgaben, welche
unter der Bezeichnung Schoß, Erbſchoß, Erb, Laas, Sichelzinſen von
Häuſern, Scheunen, Gärten, Feldern, Wieſen 2c. der Stadt und in fremden
Fluren meiſt in geringen Beträgen alljährlich zur Kämmereikaſſe zu
entrichten ſind, und ebenſo die Lehngelder zur Ablöſung zu bringen.

Ehe wir indeſſen den Antrag auf Einleitung des Ablöſungsverfahrens
bei der zuſtändigen Auseinanderſetzungsbehörde ſtellen, erſuchen wir zum
Zwecke der Koſtenerſparniß und zur Vermeidung event. Weiterungen ſämmt-
liche Pflichtigen, die Ablöſung obengedachter Abgaben im Wege der freien
Vereinbarung mit uns zum zwanzigfachen Jahresbetrage zu bewirken und
dieſerhalb mit uns in Verhandlung zu treten reſp. auf dem Communal-
büreau ſich zu melden.

Das Ablöſungscapital des Lehngeldes wird in der Weiſe gefunden, daß
der Betrag des letzteren mit 3 multiplicirt und die danach ſich ergebende
Summe durch 4 dividirt wird.

Merſeburg, den 14. November 1881.
Der Magiſtrat.

Pekanntmachung.
Zur größeren Bequemlichkeit der Sparer und namentlich um Denjenigen,

welche einen Theil des Wochenverdienſtes aufzuſparen beabſichtigen, die Mög-
lichkeit ſofortige Anlegung deſſelben zu gewähren, wird die hieſige ſtädtiſche
Sparkaſſe von jetzt an auch Sonnabends, Abends von 5--7 Uhr,
Spareinlagen annehmen.

Merſeburg, den 14. November 1881.
Das Curatorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Holz- Verſteigerung.
Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz auf dem Unterforſte Dölau

ſollen am
Dienſtag den 22. November,

von Vorm. 9 Uhr ab,
auf dem Waldkater

ca. 7 mm eichene Kloben, 203 m kieferne Kloben und Knüppel, 40 m
Abraumreiſig.

von 12 Uhr ab
im Walde

ca. 9 Eichen mit 5 fw, 2 Birken mit 1 fm, 200 Kiefern mit 160 fim
öffentlich verſteigert werden.

Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten Zeit auf dem Waldkater ein
finden und von den näheren Bedingungen an Ort und Stelle ſich unter
richten.

Schkeuditz, den 13. November 1881.
Königliche Oberförſterei.

B. S.FIerseburg, Bankgeschäft
empfiehlt ſich zum

An- und Verkauf von Werthpapieren,
zur Discontirung von Wechſeln, Eewährung von Darlehnen, Be e

ſorgung von Couponbogen, Annahme von Depot-Geldern, ſowie zur

Ausführung aller einſchlägigen Geſchäfte, unter Zuſicherung billigſter
S und prompteſter Bedienung.

chirurgiſcher gummiwaaren
ſowie ſämmtliche Apparate zur

Krankenpflege
in der

Medicinal- rogen- Handlung
von

Paul Marchkſcheffel,
Nr. 7 Breiteſtr. Nr. 7.

Redaction Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.

S

e

nene r

Piſitenkarten
in dazu paſſenden eleganten Käſtchen
ſchnell und billig

Bekanntmachung.
Durch gute Einrichtungen

bin ich im Stande Stubenthür-
Schlöſſer als: Kaſten- u. ein
ſteckende u. ſ. w. billigſt liefern zu
können. Ferner empfehle ich mich bei
allen vorkommenden Reparaturen
in SchloſſerArbeiten.
Wilh. Gärtner, Hüterſtr. Ia.

Iodtenkegte

zu dilligſten Preiſen
die Blumenhandlung von

Gotthardtsſtraße Nr. 12.

Von ärztlichen Autoritäten em
pfohlenes Hanusmittel!

Dr. Spranger'sches

Magen Fitter.
bringt fofort Linderung bei Migraine,
Magenkrampf, Uebelkeit, Kopfſchmerz,
Leibſchmerzen, Verſchleimung, Magen-
drücken, Magenſäure, überhaupt allen
Magen- und Unterleibsleidenden.
Skropheln bei Kindern, Würmer und
Säuren mit abführend. Gegen Hä-

Bewirkt ſchnell und ſchmerzlos offenen
Leib. Wirkt vorbeugend gegen alle
Krankheiten und ſchützt vor Anſteck-
ungen. Bei belegter Zunge den Appe
tit ſofort wieder herſtellend. Man

S verſuche mit einer Wenigkeit und über-
zeuge ſich ſelbſt von der momentanen
S Wirkung.
Kaufmann
Merſeburg.

Zu haben bei Herrn
C. HMHerfurth in
Preis à Fl. 60 Pf.

Reſtaurakion
Tiefen Keller.
Donnerſtag Schlachtefeſt,

9 Uhr Wellfleiſch.
Es ladet dazu ergebenſt ein

Fr. Stollberg.

tagen wird für ein hieſiges Schnitt
waaren Geſchäft ein junges
Mädchen geſucht, die ſich mit
Intereſſe dem Verkaufe widmen
würde und im Schneidern be-
wandert iſt.

Adreſſen beliebe man unter
I. 75 in der Exped. d. Bl.
niederzulegen.

G.
Tüchtige Köchinnen mit

ger Zeugniſſen erhalten
ei hohem Lohn Stellung

zum I. Januar durch
Frau E. Schröder,

Markt Nr. 19.

WMakulatur
verkauft die Kreisblatt Expedition.

auf ff. Elfenbein Karton liefert

die Kreisblatt Exped.

empfiehlt eine große Auswahl Kränze

M. Geithner

morrhoiden, Hartleibigkeit vorzüglich.

Zur Aushülfe an Markt-
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